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Stück 12.Sonnabend den 10. Auguſt 1850.

Schwurgerichte: Verhandlungen in Naumburg.
Am 16. Juli erſchien zuerſt der Particulier Moritz

Schleſinger aus Paris auf der Anklagebank, wegen Maje
ſtätsbeleidigung angeklagt. Zu ſeinem Vertheidiger hatte er
den Rechtsanwalt Götz erwählt. Den Vorſitz führte der
Appell. Gerichtsrath Schmaling. Es fungirte der Staais-
anwalt Lauhn. Zu Geſchwornen wurden durch das Loos be-
ſtimmt Oberamtmann Heyſing, Amtmann Eichel, Mühlen-
beſitzer Krauſe, Thierarzt Schüchler, Rittergutsbeſitzer Franke,
Kupferſchmiedemſtr. Wiegand, Ortsſchulze Franke, Rentier
Leiter, Graf v. Helldorff, Oberförſter Goldmann, Ortsrichter
Löther, Kaufmann Carius. Der Appell. Ger. Referend.
Thomas, als Gerichtsſchreiber, verlas die Anklage, welche
folgendermaßen lautete:

Am 7. September pr. befand ſich der Rentier Moritz
Schleſinger an der Mittagstafel im Gaſthofe zum muthigen
Ritter in Köſen und führte ziemlich laut mit einem ihm gegen-
überſitzenden Herrn ein Geſpräch, welches politiſchen Jnhalts
zu ſein ſchien, da entfernter ſitzende Gäſte nur einzelne Be
merkungen des Schleſinger vernehmen konnten und nament-
lich nur hörten, daß er ſagte: Jch verdenke es dem König
nicht, daß er für ſich ſo gehandelt hat, aber das Volk u. ſ. w.,
während er ein anderes Mak ſagte: das Volk würde im
Auslande auch nicht geachtet, und nur der Jtaliener e.
Jm Laufe dieſes Geſpräches hatte Schleſinger auch von den
Zuſtänden in Paris geſprochen und war dabei auch auf die
Guillotine gekommen. Wahrſcheinlich in der Vorausſetzung,
daß dieſes Geſpräch von andern an der Tafel befindlichen
Gäſten mit angehört worden ſei, trat der Rentier Schleſinger
nach aufgehobener Tafel an eine der noch anweſenden Da-
men heran knüpfte mit ihr ein Geſpräch mit den Worten
an: „Mißdeuten Sie meine politiſche Geſinnung nicht,“
ließ ſich dann über franzöſiſche und deutſche Zuſtände aus
und äußerte: „die vorige Revolution in Berlin iſt gar
nichts geweſen, es muß wenigſtens noch 2 oder 3 mal ſo
kommen, der König iſt ein Lügner, wer ſteht dafür, daß er
uns noch einmal belügt?“ Er ſetzte bei dieſer Gelegenheit
noch hinzu: „der König ſei meineidig und verdiene guillotinirt

zu werden. eDer Rentier Moritz Adolph Schleſinger, 51 Jahr alt,
katholiſch, aus Berlin gebürtig, ſeit 1819 aber in Paris
wohnhaft, verheirathet, Vater zweier Kinder und nicht ohne
Vermögen hat die ihm zur Laſt gelegten Aeußerungen be-
ſtritten. Dagegen hat er zugegeben, daß er am fraglichen
Tage nach aufgehobener Mittagstafel im muthigen Ritter
zu Köſen mit 2 Damen geſprochen, wobei die Damen aller
lei außerordentliche Vergleichungen aufgeſtellt und nament-
lich den König und die Königin von Preußen mit Göttern
und Göttinnen verglichen hätten. Er ſeiner Seits habe, um

das Geſpräch zu beleben, ſcherzende Gegenſätze aufgeſtellt,
ohne jedoch der einzelnen Ausdrücke ſich entſinnen zu können.
Später hat er angegeben, daß er ſich auf die von den Zeu-
gen bekundeten Aeußerungen nicht mehr beſinnen könne,
weil er am gedachten Tage ſtark gefrühſtückt habe.

Auf Grund der geführten Vorunterſuchung iſt der Rentier
Schleſinger auf Grund des 199 Strafrechts und S. 20
der Verordnung vom 30. Juni er. durch Beſchluß des Königl.
Kreisgerichts hier vom 11. October und des Königl. Apell.
Gerichts hierſelbſt vom 2. November er. wegen Majeſtäts-
beleidigung definitiv in den Anklageſtand verſetzt.

Auf die Frage des Präſidenten erklärte ſich der Ange
klagte für Nichtſchuldig. Er beſtreitet überhaupt die in der
Anklage angegebenen Aeußerungen gethan zu haben, führt
an, daß er ſich derſelben wenigſtens nicht mehr erinnern
könne, bemerkt, daß er nur von franzöſiſchen Zuſtänden ge-
ſprochen habe und behauptet, daß, wenn er überhaupt eines
Königs Erwähnung gethan, er nicht den König von Preußen,
ſondern Louis Philipp gemeint habe. Er bemerkt, daß er
dem preuß. Königshauſe ſtets zu Dank verpflichtet geweſen,
dieſes Dankes ſtets eingedenk geblieben, und daher ſich auch
ſtets loyal ausgeſprochen habe. Gegen die in der Anklage
genannten Zeugen kann er keine Erinnerungen machen. Es
wurde hierauf zur Vernehmung der Belaſtungszeugen ge
ſchritten. Von dieſen wiederholte Frl. Schwarz ihre in der
Vorunterſuchung abgegebene und beeidete Ausſage, nament-
lich bemerkte ſie, mit Beſtimmtheit gehört zu haben, daß
der Angeklagte von einer Revolution in Berlin geſprochen
ſie ſei dadurch ſo ſehr in Aufregung gekommen, daß ſie die
ganzen Aeußerungen des Schleſinger nicht bekunden könne.
Der Kellner Benedict bekundete, vom Angeklagten die Worte
gehört zu haben, der König ſei werth, guillotinirt zu werden.
Frl. Hoppe bemerkte zu ihrer frühern Ausſage, daß der An-
geklagte viel durch einander geſprochen und ſie daher nicht
angeben könne, ob von Frankreich oder Preußen die Rede
geweſen ſei. Als vierter Belaſtungszeuge wurde Frl. Stampke
vernommen, welche jedoch nichts Erhebliches bekundete.

Der Angeklagte nannte hierauf mehrere Defenſonalzeu-
gen darüber, daß er ſtets loyal geſinnt geweſen ſei. Gegen
deren Vernehmung proteſtirte der Staatsanwalt als unerheblich.

Der Gerichtshof beſchloß jedoch, auf den Antrag des
Angeklagten einzugehen, und wurden demnach als Entlaſtungs
zeugen vernommen Der Kapellmeiſter Dr. Liszt aus Wei-
mar, Prof. Wolf aus Jena, Dr. Uhlmann aus Weimar,
Gaſtwirth Weber und Gaſtwirth Kronefeld aus Köſen. Die
beiden zuletzt gedachten Perſonen konnten gar nichts bekunden,
und erfolgte daher auch deren Vereidigung nicht. Dr. Uhl-
mann bemerkte, daß er ſelten in Köſen mit dem Angeklagten
politiſche Geſpräche geführt, und daß am gedachten Taäge,
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vor dem fraglichen Vorfalle nur von franzöſiſchen Zuſtänden
die Rede geweſen. Dr. Liszt bekundete, daß er ihm unehr-
erbietige Aeußerungen,, wie in der Anklage aufgeführt, nicht
zutraue. Prof. Wolf, welcher den Angeklagten 1817 hatte
kennen lernen, ihn 1835 in Paris geſehen, und 1849 wieder
in Köſen getroffen, bemerkte, daß er ſich da ſehr gemäßigt
ausgeſprochen habe.

Nachdem auf Antrag des Staatsanwalts das erſte Ver
nehmungsprotokoll des Angeklagten vorgeleſen worden, worin
er zugeſtanden hatte, daß damals vom König und der Königin
von Preußen die Rede geweſen, und er ſcherzende Gegen-
ſätze gemacht, da jene Damen den König und die Königin
zu Göttern erhoben, ſprach der Staatsanwalt für das Schul
dig. Der Vertheidiger ſuchte dagegen die Nichtſchuld des
Angeklagten darzuthun, indem er ausführte, daß der Ange-
klagte nur den König Louis Ppilipp gemeint haben könne.
Der Präſident gab das Reſume und ſtellte folgende That-
frage: Jſt der Angeklagte ſchuldig, am 7. September 1849
im Gaſthofe zu Köſen folgende Aeußerungen „die vorige
Revolution in Berlin iſt gar nichts geweſen, es muß wenig-
ſtens 2 oder 3 mal ſo kommen, der König iſt ein Lügner,
wer ſteht uns dafür, daß er uns noch einmal belügt, der
König iſt meineidig und verdient guillotinirt zu werden,“
oder eine derſelben gethan, und dadurch die Ehrfurcht gegen
den König von Preußen verletzt zu haben? Die Geſchwornen
bejahten mit mehr als 7 Stimmen dieſe Frage. Der Staats
anwalt beantragte hierauf gegen den Angeklagten 3 Monat
Gefängnißſtrafe und Auferlegung der Unterſuchungskvſten.
Der Vertheidiger erachtete dieſe Strafe zu hoch und bean-
tragte das niedrigſte Strafmaß von 2 Monat. Der Ge-
richtshof erkannte nach dem Antrage des Staatsanwalts.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik beſuchte im
ſtrengſten Jncognito einen Wagenfabrikanten und erhandelte
bei ihm einen Wagen. „Sagen Sie mir den äußerſten
Preis.“ „Dreitauſend Francs „Das iſt nicht eben
theuer.“ „Gewiß nicht, mein Herr rief der Verkäufer,
„ſehr billig ich gebe Jhnen mein Wort, daß vor der Re
volution, als dieſer Einfaltspinſel noch nicht an der Spitze
der Republik ſtand, dieſer Wagen mit 6000 Franes bezahlt
worden wäre.“ „Mein Herr, ich bin dieſer Einfaltspinſel,
ſenden Sie Jhren Wagen gefälligſt zum Elyſee, mein Se
eretair wird Jhnen das Geld auszahlen.“ Louis Napoleon
ging weg, und der Wagenbaucr kratzte ſich verlegen hinter
den Ohren und murmelte: „Jch bin eigentlich ein großer
Eſel

Aus Merſeburg wurde vor etwa 14 Tagen berichtet,
daß während einer Eiſenbahnfahrt von Weißenfels bis Mer-
ſeburg auf den Locomotivführer ſcharf geſchoſſen worden ſei.
Eine amtliche Ermittelung des Vorfalls hat indeß ergeben,
daß in der Nähe von Gotha ſpielende Knaben mit einer
Schlüſſelbüchſe geſchoſſen und dabei aus Unvorſichtigkeit den
Tender der Locomotive getroffen haben.

Am 11. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm.

Herr Adj. Weiß.
r Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

artung.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung.

Neumarktskirche: Herr Cand. Sachſe.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Triebel.

Bekanntmachungen.
Wahl neuer Schiedsmänner.

ſiger Stadt geht den 22. October 1850 zu Ende.
daher zu einer neuen Wahl geſchritten werden.

Sonntag den 25. Auguſt d. J.
und zwar für den erſten, das erſte und zweite Stadtviertel
umfaſſenden Wahlbezirk,

Vormittags um 103 Uhr,
und für den dritten, die beiden Vorſtädte und den Dom
umfaſſenden Wahlbezirk

Vormittags um 11 Uhr,
einen Termin anberaumt und laden diejenigen Bürger dieſer
Bezirke, welche die Stadtverordneten zu erwählen haben, ein,
ſich zur angegebenen Zeit in dem großen Saale des Rath
hauſes pünktlich einzufinden. Wir hoffen, daß dieſer, das
Wohl der Einwohnerſchaft nahe berührenden Wahlhandlung
ein reges Jntereſſe werde zugewendet werden. Die Wahl
erfolgt durch Stimmenmehrheit der Erſcheinenden und wird
ohne Rückſicht auf die Ausbleibenden vollzogen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1850.
Der Magiſtrat.

Nothwendige Subhaſtation.
Folgende dem Johann Gottfried Holler zu Kötzſchau

zugehörige Grundſtücke,
A. ein im Dorfe Kötzſchau suh Nr. 3. belegenes Haus

nebſt Scheune, Hof, Garten, 7 Gemeindetheilen, Ge-
meinderecht und ſonſtigem Zubehör, ſo wie

B. ein dazu gehöriges Viertellandes Feld in Kötzſchauer
Flur, Nr. 217, 219, 125, 5, 235, 289, 21 des Flur-
buchs, 44 Acker 43 Ruthen haltend, abgeſchätzt auf
1065 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf., ferner

C. eine walzende Viertelhufe in Rampitzer Flur, Nr. 28
des Hypothekenbuchs, Nr. 14b., 49 b. 81 b. des Flur
buchs, nach der Separation in einem Planſtücke von
5 Morgen 5 Ruthen gelegen, abgeſchätzt auf 356 Thlr.
15 Sgr. 10 Pf.,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un-
ſerem Büreau II. einzuſehenden Tarxe, ſoll

am 13. September e. Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1850.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Subhaſtationspatent.
Das in der Breitegaſſe zu Merſeburg Nr. 483. bele-

gene, unter Nr. 423. des Hypothekenbuchs von Merſeburg
eingetragene, den Geſchwiſtern Oehler gehörige Wohnhaus
nebſt Zubehör, gerichtlich auf 790 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf.
taxirt, ſoll freiwillig

am 23. September e. Vormittags 10 Uhr,
an Kreisgerichtsſtelle durch den Herrn Kreisrichter Brummer
öffentlich an den Beſtbietenden verkauft werden.

Der neueſte Hypothekenſchein, die Taxe und Verkaufs-
bedingungen liegen in unſerem IV. Büreau zur Einſicht offen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1850.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtbeilung.

Ein nicht mehr ſchulpflichtiger Knabe oder
Mädchen kann ſofort dauernde Beſchäftigung
finden durch die Exped. d. Bl.

Die dreijährige
Amtsführung der beiden Schiedsmänner, des Herrn Kauf
manns Artus für den erſten und des Herrn Kaufmanns
Zimmermann für den dritten ſchiedsrichterlichen Bezirk hie-

Es muß
Jn jedem

Bezirke werden drei als Schiedsmänner in Vorſchlag zu
bringende Jndividuen gewählt.. Wir haben zu dem Ende auf
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Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Herrn Provinzial Steuer Directors

zu Magdeburg wird das unterzeichnete Haupt Steuer Amt
am 24. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr,in ſeinem Amts Lokale hierſelbſt, die Chauſſeegeld Erhebung

zu Schaafſtädt (Thüringer- Leipziger Straße, mit 11 meiliger
Hebebefugniß), an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des
höheren Zuſchlags, vom 1. October d. J. ab alternativ

a) auf eine beſtimmte Zeit von 3 Jahren, mit einer für
die ganze Pachtzeit zu ſtipulirenden jährlichen Pacht-
ſumme ohne Steigerung des Pachtzinſes und ohne
Kündigung und

b) auf unbeſtimmte Zeit, nämlich auf ein Jahr, mit
einer Steigerung der Pachtſumme um zwei Procent
für jedes folgende Jahr,

zur Pacht ſtellen.
Nur ſolche Perſonen, welche ihre Dispoſitionsfähigkeit

nachweiſen und vor Beginn des Licitations-Termins 110 Thlr.
baar oder in annehmbaren Staatspapieren bei uns zur Si-
cherheit niedergelegt haben, werden zum Gebote zugelaſſen.

Die Pachtbedingungen ſind in unſerm Geſchäftslokale
von heute ab, während der Dienſtſtunden, einzuſehen.

Halle, den 5. Auguſt 1850.
Königliches Haupt-Stenuer-Amt.
Frucht- Verkauf auf dem Stiehle.

Künftigen Sonntag Nachmittags von 3 Uhr an, be-
abſichtige ich die diesjährigen Erndtefrüchte an Weizen, Ha
fer, Bohnen, Rübſen, Rüben und Linſen auf dem von mir
erpachteten Felde in Meuſchauer Flur auf 14 Stücken an
Ort und Stelle auf dem Stiehle meiſtbietend zu verkaufen.
Die Zuſammenkunft iſt im goldenen Stern auf dem Neumarkte.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1850. Kolbe.
Heu- Verkauf.

Vom 13. bis 17. d. M. ſtehen 15 bis 20 Fuder gutes
Schaafheu auf der Königlichen Wieſe in der Wegwitzer Aue

zum Verkauf. Brlumentritt Conſ.
Die Königl. Sächſiſche confirmirte

Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig,
begründet im Jahr 1831 auf Gegenſeitigkeit und Oeffent-
lichkeit, beaufſichtigt vom Magiſtrat zu Leipzig und dem

Geſellſchafts Ausſchuſſe.
Ueberzeugt, daß die Verſicherung des Lebens auf die

Verhältniſſe des Menſchen in mannichfaltiger Art höchſt wohl
thätig einwirkt und namentlich jetzt höchſt nöthig iſt,
auch die oben genannte Geſellſchaft ihren Mitgliedern wich-
tige Vortheile darbietet, erlaube ich mir Alle, welchen die
Verſorgung ihrer Lieben nach dem, jetzt oft plötzlich
eintretenden, Tode eine heilige Pflicht iſt, hier-
auf aufmerkſam zu machen und bitte ich zugleich, wegen wei-
teren, ſtets unentgeldlich erfolgenden, Mittheilungen ſich an
mich zu wenden. Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.

Mehrere Sorten bittere Liqueure und
Branntweine kann ich als erwärmend und
magenſtarkend beſtens empfehlen.

Hermann Klingebeil jun.,
Gotthardtsſtraße.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 11. Auguſt Concert auf der Fun-

kenburg. Anfang 3 Uhr. Braun
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ehe Dr. Vorchardt's
aromatisch-medicinische

Kräuter-Seife,
chemiſch unterſucht und geprüft von dem Königl.
Preußiſchen Geheimen Sanitätsrath und
Stadt-Phyſikus Dr. Natorp in Berlin, ſowie
von vielen andern renommirten Aerzten und Chemikern. S

Bei der ſo rühmlichſt anerkannten Vortrefflichkeit
er Dr. Borchardt'ſchen Kräuter-Seife empfiehlt ſich
ieſelbe mit beſtem Rechte für jede Haushaltung und
oilette als das wirkſamſte und geeignetſte Mittel
egen die ſo läſtigen Hautausſchläge, Sommer-
proſſen, Finnen, gichtiſche und rheumati-
che Affectionen, Flechten, ſowie gegen ſpröde,

D trockene und gelbe Haut und eignet ſich namentlich
S auch als ein vorzügliches äußerliches Heilmittel bei
S krankhafter Reizbarkeit der Haut, Haut-

S ſchwäche, die zu Erkältungen disponirt, bei
S manchen chroniſchen Hautkrankheiten, ſowie

ur Umſtimmung der Schleimhautthätigkeit.
Sie erweicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer
Erfriſchung und Stärkung ſowohl durch raſche
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Zerſtörung aller die Porenausdünſtung hindernder Stoffe,
als wie auch durch mittelbare Herſtellung und Beförde
rung der für die Geſundheit ſo nothwendigen freien

ireulation in den äußerſten Haargefäßen der Körper-
oberfläche weſentlich bei, verſchönert und verbeſ-

S ſert den Teint und erhält denſelben bei fortgeſetztem
Gebrauch in friſchem und belebtem Anſehen. Dieſe

S Kräuter-Seife eignet ſich auch ganz vorzüglich für
Bäder und wird zu dieſem Zwecke mit dem beſten

S Erfolge benutzt.
Dr. W Dr. Borchar

zogehägors dieiniſche Kräuter-Seife wird ine weißen mit grüner Schrift bedruckten
und an beiden Enden mit nebenſtehendem

Stempel verſehenen Packetchen à 6 Sgr. verkauft und
F iſt in Merſeburg nur allein ächt zu haben bei
S Louis Garcke.
ehe
Ein unentbehrliches Buch für Jedermann.

Jn der Buchhandlung von Louis Garcke iſt vorräthig
Fremdwörterbuch, mit beſonderer Berückſichti-
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h

gung der fremden Ausdrücke, welche in Künſten und Gewer-
ben, in der Gerichtsſprache und in den Zeitungen vorkommen.
Es enthält dieſes Buch über 15,000 Fremdwörter und
koſtet nur 15 Sgr.

Theater in Lauchstädhtt.
Sonntag den 11. Auguſt:

100,000 Thaler!
Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen von Kaliſch.

Jch kann zu Michaelis d. J. in meinem Materialge-
ſchäft einen Lehrling plaeiren. Derſelbe muß aus guter
Familie und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen
ſein. Darauf Reflektirende bitte ich, ſich perſönlich an mich
zu wenden. Hermann Klingebeil jun.,Gotthardtsſtraße.
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Deutſche Lebensverſicherungs- Geſellſchaft in Lübeck.

Dritte Dividenden-Vertheilung
pr. ult. December 1849.

An der laut Bilance der Deutſchen Lebensverſicherungs- Geſellſchaft in Lübeck vom 31. Decem-
ber 1849 ermittelten Dividende von

nehmen Theil die Actiongaire mit Einem Viertheile zum Betrage von Ert. Mark 38,250. und alle bis ult.
December 1849 auf Lebenszeit mit einer Summe von zuſammen Ert. Mark 7,041,983. 5 Schill. Verſicherte
und zwar zu Drei Viertheiken oder Ert. Mark 114,750.

Die Letzteren participiren an der obigen Summe nach Verhältniß der verſicherten Summe und der
Zahl der Jahre in welchen ſeit der letzten Dividendenvertheilung (pr. ult. December 1842) Prämie
gezahlt iſt und erhalten demnach von der Summe von VErt. Mark 114,750.
die Verſicherungen aus den Jahren 1828 bis incl. 1843 betragend:

Ert. Mark 4,538,551. 7 Schill. à 2,0265 9 oder circa 2 Ert. Mark 91,973. 9 Schill.
aus dem Jahre 1844betragend: 283,481. 4 21,7370 24224. 1e 1845 z 255,978. 2 21,4475 353,705. 5A. 1846 437,118. 12 21,1580 1 5,061. 14e 1847 e 508,625. 20,8685 4,417. 7e 1848 594,091. 4 20,5790 2323,439. 13e 1849 424,137. 8 20,2895 2 ,227. 15Ert. Mark 7,041,983. 5 Schill. Ert. Mark 114,750. Schill.

Die Dividende für die von 1828 bis 1843 mit Ert. Mark 4,538,554. 7 Schill. Verſicherten à 2,02659 Ert.
Mark 91,973. 9 Schill. betragend gewährt, auf die nächſten Vier Jahre vertheilt (Statute 88. 4., 31., 32.) für
jedes dieſer nächſten 4 Jahre einen Prämien-Abzug

von eirca 23 8 für die im Alter von 20 Jahren,

19 2A e 15 40I 590h e et 60Statute Verſicherten.zu den Prämien Anſätzen der 1. Tab. der
Lübeck, den 1. Juli 1850.

Die Jnhaber aller auf Lebenszeit gezeichneten Policen der obigen Geſellſchaft, ſoweit
ſolche Verſicherungen der hieſigen Agentur angehören, werden hiedurch aufgefordert, unter Pröduction der Police, den be-
treffenden Dividendenſchein im Büreau der unterzeichneten Agentur gegen Empfangsbeſcheinigung entgegenzunehmen.

Die fernerhin alle 4 Jahre ſtattfindende Dividendenermittelung (ult. 1853, 1857 u. ſ. f.) gewährt allen auf
Lebenszeit Verſicherten die Ausſicht eines jährlichen Abzuges an der Prämie.

Es werden die Statute, die ſo eben eingetroffene Jahresrechnung und die obige Mittheilung über die dritte Di-
videndenvertheilung pr. ult. December 1849, die Druckſchrift über Verſicherungen von Militairperſonen, die Formulare zu
den erforderlichen Geſundheitsatteſten unentgeldlich verabreicht, und die etwa gewünſchten näheren Aufklärungen bereit-
willigſt gegeben von

Merſeburg, den 25. Juli 1850.

J. Vermehren, General Agent.

Leop. Meißner,
Agent der Deutſchen Lebensverſicherungs Geſellſchaft in Lübeck.

Einige Mädchen, welche im Nähen geübt ſind, können
dauernd mit Haararbeiten beſchäftigt werden bei

Carl Franke, Johannisgaſſe Nr. 46.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1850.

Ed. Ichon in Bremen
expedirt fortwährend ſchöne, ſchnellſegelnde Schiffe zur Ue-
verfahrt für Auswanderer erbaut und eingerichtet, und zwar:

Nach Newyork und Baltimore regelmäßig am 1. und 15. r Seines jeden Monats. Geſucht werden einige Knaben oder Mädchen, dieNach New Orleans vom 15. Auguſt anfangs ebenfalls ſich der Papparbeit widmen wollen und die Schule verlaſſen
am 1. und 15. eines jeden Monats. haben. Galanteriearbeiter J. C. Hönecke,

Nach Salveſton in Texas am 1. September, Breiteſtraße.und ertheilt mein bevollmächtigter Agent, Herr L. Meißner S ein Merſeburg über die aufs billigſte geſtellten Preiſe Eine Kinder-Muhme findet ſogleich Dienſt. Das
weitere Auskunft. Nähere in der Exped. d. Bl.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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